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Predigt zum vorletzten Sonntag im Kirchenjahr 2025 
Offb 2,8-11 

 

Predigttext: 

Dem Engel der Gemeinde in Smyrna schreibe: Das sagt der Erste und der Letzte, 

der tot war und ist lebendig geworden: Ich kenne deine Bedrängnis und deine Armut 

– du bist aber reich – und die Lästerung von denen, die sagen, sie seien Juden und 

sind’s nicht, sondern sind die Synagoge des Satans. Fürchte dich nicht vor dem, was 

du leiden wirst! Siehe, der Teufel wird einige von euch ins Gefängnis werfen, damit 

ihr versucht werdet, und ihr werdet in Bedrängnis sein zehn Tage. Sei getreu bis an 

den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben. Wer Ohren hat, der höre, was 

der Geist den Gemeinden sagt! Wer überwindet, dem soll kein Leid geschehen von 

dem zweiten Tode. 

 

Liebe Glaubensgeschwister! 

Wer seine Tochter um Klavierunterricht schicken möchte, der sucht sich jemand, der 

selbst gut Klavierspielen kann. Wer einen Fitnesstrainer sucht, der nimmt einen 

sportlichen Typen. Und wer sein Auto repariert haben möchte, der geht zu jemand, 

der sich damit gut auskennt. 

Wen aber würden wir zu Rate ziehen, wenn es um das Thema Tod und Sterben 

geht? Heute redet jemand mit uns, der unser ganzes Vertrauen auf diesem Gebiet 

verdient. Er kennt sich wie kein Zweiter mit dem Thema Tod aus, und damit wie man 

den Tod überwinden kann. Er war tot. Er lag im Grab. Und dann tat er etwas, was 

ihm seither noch kein Mensch nachmachen konnte: er ist wieder lebendig geworden. 

Liebe Gemeinde, heute redet ein echter Experte zu uns - ein Spezialist, was das 

Lebendig-Werden angeht. 

 

DER LEBENDIG GEWORDENE TRÖSTET UNS: 

1. In Bedrängnis und Lästerung 

2. Trotz des ersten des zweiten Todes 

 

1. 

Das Buch der Offenbarung versteht man am besten als Trostbuch. Als Trostbuch für 

die noch junge Christenheit. Die Offenbarung entstand während einer 

Verfolgungszeit. Der römische Kaiser Domitian drangsalierte die Christen. Er hatte 

Johannes auf die kleine Insel Patmos im Mittelmehr verbannt. Johannes war 

inzwischen als letzter von den Aposteln noch übriggeblieben. Er war Gemeindeleiter 

– wir würden heute sagen Pastor – der Gemeinde von Ephesus. 

Gleich zu Beginn der Offenbarung finden sich sieben kurze Briefe an einzelne 

Gemeinde – alle aus dem Gebiet Kleinasien – heute Türkei. Wir haben heute einen 

dieser sieben Briefe vor uns. Nämlich den an die Gemeinde in Smyrna. Diese Stadt 

gibt es bis heute: Izmir heißt sie jetzt. 

In jedem sieben Sendschreiben wird der Absender anders beschrieben. Hier in 

unserem Brief so: 
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„Das sagt der Erste und der Letzte, der tot war und ist lebendig geworden.“ 

(Offb 2,8) 

„Der Erste und der Letzte“ ist eine Umschreibung Gottes aus dem Alten Testament. 

Der Prophet Jesaja verwendet sie (vgl. Jes 41,4; 44,6; 48,12). Es ist also schon mal 

klar. Hier spricht Gott. Aber dann heißt es: 

„der tot war und ist lebendig geworden.“ (Offb 2,8) 

Gott kann nicht sterben. Also redet hier Christus. Er ist Gott, konnte aber sterben, 

weil er Mensch geworden ist. Christus tröstet die sieben Gemeinden in der Zeit der 

Verfolgung. Und seine Trostbotschaft in der Offenbarung an die verfolgten Christen 

lautet: 

„Fürchte dich nicht! Ich bin der Erste und der Letzte und der Lebendige. Ich war 

tot, und siehe, ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die 

Schlüssel des Todes und der Hölle.“ (Offb 1,17f) 

Christi Botschaft an alle Christen, ob sie nun verfolgt werden oder nicht, ob sie viel 

oder wenig zu ertragen haben, lautet: ‚Ich bin der Sieger über Tod und Hölle. Habt 

keine Angst! Ich bin der ewige Gott! Vertraut mir, ich weiß wie man den Tod 

überwinden kann. Ich helfe euch!‘ 

DER LEBENDIG GEWORDENE TRÖSTET UNS – in Bedrängnis und Lästerung. Die 

Verfolgung in Smyrna war offensichtlich besonders heftig. Und Christus weiß das: 

„Ich kenne deine Bedrängnis und deine Armut.“ (Offb 2,9) 

Jesus Christus weiß wie es seiner Kirche geht. Er sieht das Elend dieser Welt und er 

weiß, was jeden von uns bedrückt. 

„Ich kenne deine Bedrängnis und deine Armut.“ (Offb 2,9) 

Jeder von uns kann hier das einsetzen, was ihn in der letzten Zeit, in der letzten 

Woche oder gerade jetzt am meisten bedrückt. Und das können ganz 

unterschiedliche Dinge sein. Egal, was es ist, Jesus weiß, was dich fertig macht. Er 

weiß, was dich schmerzt, ob es nun der Rücken oder eine bestimmte Situation im 

Leben ist. 

In Smyrna war die Gemeinde offensichtlich neben dem römischen Kaiser besonders 

von den Juden angefeindet: 

„Ich kenne deine Bedrängnis und deine Armut – du bist aber reich – und die 

Lästerung von denen, die sagen, sie seinen Juden und sind’s nicht, sondern 

sind die Synagoge des Satans.“ (Offb 2,9) 

Hier redet  derselbe, der seinen Jüngern einmal gesagt hat: 

„Wer nicht mit mir ist, der ist gegen mich“ (Lk 11,23). 

Die Juden lehnen Jesus ab. Und wer Jesus ablehnt, der gehört zum Teufel. Deshalb 

diese krassen Worte hier von Jesus. 

DER LEBENDIG GEWORDENE TRÖSTET UNS – in Bedrängnis und Lästerung. Uns 

verlästern nicht mehr die Juden. Aber vielleicht die Spötter, von denen heute in der 

Epistellesung die Rede war, die sich lustig machen: ‚Na, wo bleibt denn euer Jesus? 

Wir dachten, der soll bald wiederkommen, um die Welt zu richten?!‘ 

Oder wir werden als die bezeichnet, die sich für etwas Besseres halten. Oder da wird 

sich lustig gemacht über die Kirche und gesagt: ‚Schaut euch die Christen an! Alle 

lesen sie in ihrer Bibel. Aber jede Kirche erzählt etwas anderes. Diese Christen sind 

sich ja nicht mal selbst einig!‘ 
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Es gibt auch die, die abschätzig auf unsere kleine lutherische Freikirche 

herabschauen. 

Liebe Glaubensgeschwister, lasst euch von all dem nicht davon abhalten, euern 

Glauben zu leben. Haltet euch an euern Heiland! Lasst euch trösten von dem, der 

aufs Übelste verspottet wurde – sogar noch als er schon für uns am Kreuz hing! 

Jesus hört jedes einzelne Wort, womit wir für unseren Glauben an ihn verlästert 

werden. Und jeder der über Christus und seine Kirche gespottet hat, muss beim 

letzten Gericht vor seinen Richterstuhl treten. 

„Fürchte dich nicht vor dem, was du leiden wirst! Siehe, der Teufel wird einige 

von euch ins Gefängnis werfen, damit ihr versucht werdet, und ihr werdet in 

Bedrängnis sein zehn Tage.“ (Offb 2,10) 

Wir wissen nicht, was die Zukunft noch bringen wird. Es kann durchaus sein, dass 

Gott auch uns noch einmal besonders prüfen wird. Niemand kann ausschließen, 

dass auch in unserem Land Christen wieder für ihren Glauben im Gefängnis sitzen 

werden. Fest steht, dass Gott bestimmt und festlegt, was er uns auferlegt, wie lang 

und welche Bedrängnis er uns zumutet. Hier in Smyrna ist die Rede von zehn Tagen. 

Bedrängnisse heißt, das Leben eines Christen es ist nicht immer leicht. Oft machen 

wir uns das Leben selbst schwer. Wenn wir zum Beispiel Warnungen Gottes in den 

Wind schlagen. Dann wieder bedrängt uns der Teufel, wenn er uns keine Zeit zum 

Luftholen lässt. Wenn er uns durch die alltäglichen Dinge des Lebens, Beruf, Arbeit, 

Kinder, Eltern, Haus und Garten Woche für Woche, Tag für Tag so in Beschäftigung 

hält, dass wir kaum Zeit finden für Gebet, kaum Zeit für Gottes Wort und unsere 

Seele. 

Eine große Bedrängnis gegenwärtig in unserem Land und in unserer Zeit ist die Lüge 

des Teufels, dass man scheinbar keinen Gott und keine Kirche braucht, um glücklich 

zu sein. Und viele Menschen glauben fröhlich diese Lüge des Teufelshaben genau 

das zum Lebensmotto: Hauptsache, ich habe alles, was ich brauche. Hauptsache, 

ich habe Arbeit und bin gesund. 

Jesus Christus reißt uns aus all dieser Bedrängnis mit diesem wunderbaren Trost: 

Ich weiß genau, wie es dir geht! Und ich weiß genau, was du brauchst in dieser 

hektischen, kaputten Welt, in der vieles drunter und drüber geht. Du brauchst 

jemand, bei dem deine Seele zur Ruhe kommen kann. Du brauchst Geborgenheit 

und Trost. DER LEBENDIG GEWORDENE TRÖSTET UNS – in Bedrängnis und Lästerung. 

 

2. 

DER LEBENDIG GEWORDENE TRÖSTET UNS – auch angesichts des ersten und des 

zweiten Todes. 

„Sei getreu bis an den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben.“ (Offb 

2,10) 

Dieses Wort von Jesus kann man falsch verstehen. In dem Sinn als ob Jesus sagen 

würde: Sei getreu und dann, wenn du treu bist, treu bis in den Tod, dann gebe ich dir 

die Krone des Lebens. So als ob Jesus unsere Treue zur Vorbedingung des ewigen 

Lebens macht. So ist es aber nicht gemeint. So ist das Evangelium von Jesus nicht. 

Eine frohe Botschaft kennt keine Bedingungen. 
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Eine frohe Botschaft für den Schwerverletzten ist: Der Notarzt ist da! Er wird dir 

helfen! Es wäre keine frohe Botschaft, wenn der Notarzt sagen würde: ‚Wenn du 

diesen Noteinsatz bezahlst, helfe ich Dir!‘ 

Eine frohe Botschaft kennt keine Bedingungen. Die frohe Botschaft aus dem Munde 

deines Heilandes lautet hier: „Ich werde“ – und so steht es wörtlich da: „Ich werde dir 

den Kranz des Lebens geben.“ Und da ist sie wieder, die Trostbotschaft für alle 

verfolgen, verlästerten und bedrängten Christen. Jesus sagt den Christen, die 

gegenwärtig vom römischen Kaiser verfolgt, ins Gefängnis geworfen und auf Inseln 

verbannt wurden: Ich werde dir den Kranz des Lebens geben. Jeder dachte da sofort 

an den Siegeskranz, den siegreiche Sportler aufgesetzt bekamen oder an den 

Lorbeerkranz, den die römischen Kaiser trugen. 

Jesus verspricht den verfolgten Christen den Kranz, den der Kaiser trug, der sie 

verfolgte und zu Tode brachte. Und Jesus hat etwas viel besseres für uns als einen 

Lorbeerkranz, der irgendwann verstaubt und verschimmelt. Der Kranz oder eben wie 

Luther übersetzt hat, die Krone des Lebens, des ewigen Lebens. 

Und dieses herrliche Evangelium von Christus hat eben keine Bedingung. Auch 

wenn das hier fast so klingt: 

„Sei getreu bis an den Tod, so will ich dir die Krone des Lebens geben.“ (Offb 

2,10) 

Wer würde denn dann überhaupt den Siegeskranz tragen dürfen, wenn es auf 

unsere Treue ankäme? Wer von uns darf denn behaupten, dass er sein ganzes 

Leben lang Jesus gegenüber immer treu gewesen ist? 

Das Wort getreu hat genau wie das griechische Wort, was dasteht etwas zu tun mit 

dem Wort Vertrauen. Unsere Treue ist nicht Vorbedingung dafür, dass wir das ewige 

Leben genießen dürfen. Es ist genau anders herum: wir vertrauen fest darauf, dass 

Jesus sein Versprechen wahr machen wird, uns den Siegeskranz über den Tod 

aufzusetzen. So ist das Evangelium: Jesus verspricht und wir vertrauen darauf. 

Und auch in Bezug auf unsere Treue, unseren Glauben, tröstet uns Jesus: Jesus ist 

der Anfänger und Vollender unseres Glaubens (vgl. Hebr 12,2). Der Heilige Geist 

wirkt den Glauben. Wenn Jesus uns so tröstet, dürfen wir uns getröstet und getrost 

zurücklehnen und ihn machen lassen. 

„Wer Ohren hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt! Wer überwindet, 

dem soll kein Leid geschehen von dem zweiten Tode.“ (Offb 2,11) 

DER LEBENDIG GEWORDENE TRÖSTET UNS – auch angesichts des ersten und des 

zweiten Todes. Christus hat den Beweis erbracht, dass er die Kraft hat, den Tod zu 

überwinden. Den Tod, der für alle noch vor uns liegt. Nach Johannes etwas 

eigenwilliger Zählung ist das der erste Tod. Der Tod unseres Körpers. Hier lautet der 

Trost des lebendig Gewordenen: ‚Ich bin lebendig geworden und werde auch euch 

wieder lebendig machen. Vertraut mir, ich habe doch bewiesen, dass ich es kann!‘ 

Den zweiten Tod beschreibt Johannes in seiner Offenbarung so: 

„Und der Tod und sein Reich wurden geworfen in den feurigen Pfuhl. Das ist 

der zweite Tod: der feurige Pfuhl.“ (Offb 20,14) 

Der zweite Tod ist der ewige Tod, die Hölle. Wer ohne Glauben stirbt, für den wird 

der erste Tod zum echten, ewigen Tod. Aber DER LEBENDIG GEWORDENE TRÖSTET UNS 

– auch angesichts des zweiten Todes. Er hat den Tod überwunden. Den ersten und 
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den zweiten. Er ist und hat die Hölle für uns zugeschlossen. Weil er alles abgeschafft 

hat, was uns hätte in die Hölle bringen können. Niemand kann uns mehr etwas 

vorwerfen. Wir werden überwinden, den ersten und den zweiten Tod, weil Christus 

überwunden hat. 

Amen. 
 


